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1 Einführung

1.1 Ausgangslage

Im zweiten Studienjahr wird die Ausbildungsinstitution vom Leit- und Fachexperten besucht, um die Umsetzung der definierten Kriterien zu überprüfen. Hier geht es um die grundsätzliche Frage, wie die Höhere Fachschule ihr dokumentiertes Vorgehen in der Praxis realisiert.

Dafür führen Fachexperte (FE) und Leitexperte (LE) Interviews mit der Schulleitung, mit Dozierenden und den Studierenden. Ausserdem werden Beobachtungen in einem moderierten Workshop erhoben.  

1.2 Ablauf des Audits

Der Ablauf des Audits im Überblick ist wie folgt.

	
	Schritt
	Beteiligt
	Dauer

	1
	Besichtigung der Räumlichkeiten
	FE/LE gemeinsam
	30 Minuten

	2
	Interview mit der Schulleitung
	FE/LE gemeinsam
	60 Minuten

	3
	Befragungen von Dozierenden
	FE/LE getrennt
	je 45 Minuten

	4
	Befragungen von Studierenden
	FE/LE getrennt
	je 45 Minuten

	5
	Moderierter Workshop
	FE/LE gemeinsam
	2 Stunden

	6
	Zusammentragen der Erkenntnisse (Schritte 1-5) 
	FE/LE gemeinsam
	ca. 2 Stunden


2 Die Vorgehensschritte im Detail

2.1 Besichtigung der Räumlichkeiten

Leitexperte und Fachexperte prüfen, ob der Anbieter über eine geeignete Infrastruktur für die Durchführung der Ausbildung verfügt. Dafür lassen Sie sich die Räumlichkeiten zeigen und notieren ihre Einschätzungen.

· Kriterium 2.3: Infrastruktur

2.2 Interviews mit der Schulleitung

Leitexperte und Fachexperte führen das Interview mit der Schulleitung gemeinsam. Die Interviewfragen beziehen sich auf die unten aufgeführten Kriterien, in Klammern aufgeführt ist der jeweilige Interviewer. (Für Hinweise auf konstruktive Fragetechniken im Interview siehe Anhang).

· Kriterium 1.2: Einbettung im Schweizerischen Bildungssystem (Leitexperte, Fachexperte)

· Kriterium 2.1: Bildungsinstitution (Leitexperte)

· Kriterium 2.4: Qualitätssicherung (Leitexperte)

· Kriterium 2.5: Wissensmanagement (Leitexperte, Fachexperte)

· Kriterium 2.6: Qualifikation des Leitungsteams und der eingesetzten Lehrpersonen (Leitexperte, Fachexperte)

2.3 Befragungen von Dozierenden

Leitexperte und Fachexperte führen getrennt voneinander Befragungen der Dozierenden durch. Die Fragen beziehen sich auf die unten aufgeführten Kriterien, in Klammern aufgeführt ist der jeweilige Interviewer. (Für Hinweise auf konstruktive Fragetechniken im Interview siehe Anhang).

· Kriterium 2.4: Qualitätssicherung (Leitexperte)

· Kriterium 2.5: Wissensmanagement (Leitexperte, Fachexperte)

· Kriterium 2.6: Qualifikation der eingesetzten Lehrpersonen (Leitexperte, Fachexperte)

· Kriterium 4.2: Lehr-/Lernarrangements (Leitexperte, Fachexperte)

· Kriterium 4.3: Lehr-/Lernmaterialien (Fachexperte)

2.4 Befragungen von Studierenden

Leitexperte und Fachexperte führen getrennt voneinander Befragungen der Studierenden durch. Die Fragen beziehen sich auf die unten aufgeführten Kriterien, in Klammern aufgeführt ist der jeweilige Interviewer. (Für Hinweise auf konstruktive Fragetechniken im Interview siehe Anhang).

· Kriterium 2.2: Kommunikation und Aufnahmeverfahren (Leitexperte)

· Kriterium 2.4: Qualitätssicherung (Leitexperte)

· Kriterium 4.2: Lehr-/Lernarrangements (Leitexperte, Fachexperte)

2.5 Moderierter Workshop

2.5.1 Erhobene Informationen

Leitexperte und Fachexperte führen gemeinsam einen moderierten Workshop durch. Dabei werden – auf Kriterienebene – die folgenden Informationen erhoben.

· Kriterium 2.1, Indikator 2.1.1.5 (Pädagogisches Konzept der Bildungsinstitution und Förderung der Handlungskompetenz)

· Kriterium 2.4: Qualitätssicherung

· Kriterium 4.2: Lehr-/Lernarrangements

Zusätzlich werden Aussagen zu folgender Frage erhoben:

· Wahrgenommene Defizite: Was fehlt aus Sicht der Schulleitung, der Dozierenden und der Studierenden?

2.5.2 Teilnehmer, Infrastruktur, Workshopunterlagen

Teilnehmer

An dem 2-stündigen Workshop sind insgesamt 20-25 Personen beteiligt:

· Komplette Schulleitung

· 6-8 Dozierende in Teilzeit- und Vollzeitbeschäftigung verschiedener Fachrichtungen / Module

· 10-12 Studierende verschiedenen Studienfortschritts (falls möglich) und verschiedenen Geschlechts

Infrastruktur

· 4 Pinnwände, Pinnwandkarten, Nadeln, Stifte

· 1 Flipchart, Flipchartpapier, Klebeband

· Namenskärtchen

Workshopunterlagen

· Ausgedruckte Arbeitsanleitungen für die beiden Gruppenarbeiten für alle Teilnehmenden (von Experten mitzubringen)

Der Workshop wird von der Schulleitung organisiert. Die Schulleitung sorgt für die Rekrutierung der Teilnehmer und stellt die Infrastruktur zur Verfügung. Die Workshopunterlagen (Arbeitsblätter) werden von den Experten mitgenommen.

2.5.3 Ablauf

Der Workshop setzt sich aus insgesamt 4 Blöcken zusammen.

 Block 1: Einleitung/Begrüssung (Dauer: ca. 10 Minuten)

· Begrüssung, Teilnehmenden für das Erscheinen danken

· Vorstellen des Anlasses und der Zielsetzung des Workshops

· Vorstellen des Ablaufs (Zeitplan, Pausen)

· Klarstellen der Spielregeln (vgl. Grundhaltung des Anerkennungsverfahrens in der Wegleitung für Experten, Abschnitt 2)

· Vorstellungsrunde

Block 2: Erste Gruppenarbeit (Dauer: ca. 45 Minuten)

· Aufteilen der Gruppen, nach Funktionen getrennt (Schulleitung / Dozierende / Studierende)

· Austeilen der Arbeitsanleitung (siehe Anhang), Pinnwandkarten und Stifte.

· Durchführung der Gruppenarbeit anhand der Anleitung (Dauer: 30 Minuten)

· Präsentation der Ergebnisse im Plenum (Dauer pro Gruppe 5 Minuten, insgesamt 15 Minuten)

· Kurzpause (5 Minuten)

Block 3: Zweite Gruppenarbeit (Dauer: ca. 45 Minuten)

· Bildung von vier gemischten Gruppen

· Verteilen der Themenblöcke (Achtung: Jeder Themenblock sollte von einer Gruppe abgedeckt sein)

· Austeilen der Arbeitsanleitung (siehe Anhang), Flipchartpapier und Stifte.

· Durchführung der Gruppenarbeit anhand der Anleitung (Dauer: 30 Minuten)

· Präsentation der Ergebnisse im Plenum (Dauer pro Gruppe 5 Minuten, insgesamt 15 Minuten) 

Block 4: Abschluss (ca. 15 Minuten) 

· Blitzlicht und Abschluss des Workshops (15 Minuten)

· Einsammeln der Pinnwandkarten und Flipchartpapiere

2.6 Zusammentragen der Erkenntnisse

Im Anschluss an den Workshop tragen Leit- und Fachexperte ihre Einschätzung des Tages zusammen.

Beide Experten diskutieren pro Kriterien ihre Einschätzungen aus der Besichtigung, den Interviews und aus dem Workshop. Die Einschätzungen des Fachexperten werden in das Beurteilungsinstrument des Leitexperten eingebaut. Das Ziel ist es, die Einschätzungen beider Experten in das Dokument „02+03_NRAKV_ZwB Phase 2+3_Bildungsanbieter_NDS-Bezeichnung_DATUM“ zu integrieren.

3 Anhang 

3.1 Hinweise zu den Interviews und Befragungen

Gemäss den Grundsätzen des Anerkennungsverfahrens soll die Evaluation durch die Experten einen kontinuierlichen, formativen Qualitätsentwicklungsprozess auslösen, bei denen die Ausbildungsinstitution die Möglichkeit hat, sich anhand der Rückmeldungen fortlaufend zu verbessern. Der Bildungsanbieter hat dabei die Aufgabe und die Verantwortung, als eine lernende Bildungsorganisation aufzutreten. Die Experten fungieren dabei als Partner, die dem Anbieter dazu verhelfen, aus externer Perspektive und kriteriengestützt das Bildungsangebot als Ganzes oder in Teilen einzuschätzen und zu entwickeln. 

3.1.1 Grundsätze

Bei der Durchführung des Interviews gelten folgende Grundsätze:

· Seien Sie diplomatisch: Formulieren Sie so, dass sich die Schulleitung, die Dozierenden oder die Studierenden nicht verteidigen muss.

· Seien Sie klar: Stellen Sie Ihre Interviewfragen, in dem Sie einen klaren Bezug zu den Kriterien herstellen.

· Vermeiden Sie, dass die Befragten anekdotisch berichten oder Allgemeinplätze formulieren. 

· Fordern Sie die Informationen in Form von Belegen ein. Einzelbeispiele und anekdotische Erläuterungen werden bei der Bewertung innerhalb des Anerkennungsverfahrens nicht beachtet.

3.1.2 Konstruktive Fragen

Die Fragen im Interview sollten möglichst so gestellt sein, dass die Antworten möglichst informativ und gehaltvoll sind. 

Geschlossene Fragen

Geschlossene Fragen kann man mit einem „Ja“ oder einem „Nein“ oder mit „Ich weiss nicht“ oder „vielleicht“ beantworten. Sie sind nützlich, wenn Sie im Hinblick auf ein Kriterium eine klare Stellungsnahme wünschen und spezifische Informationen gewinnen möchten. Sie ermuntern jedoch nicht dazu, dass sich die befragte Person ausführlich äussert. Ein Gespräch, das ausschliesslich durch geschlossene Fragen beherrscht wird, klingt nach einem Verhör, der Gesprächsverlauf wird durch die Fragen getaktet, es findet kein lebhaftes Gespräch statt.

Beispiele
„Geben Sie den Teilnehmenden regelmässig Rückmeldungen?“

„Gibt es eine Promotionsordnung?“

Offene Fragen

Offene Fragen sind Fragen, die mit einem Fragewort beginnen. Sie eignen sich vor allem für jene Kriterien, für die Sie beim Dokumentenstudium keine Nachweise gefunden haben. Offene Fragen eignen sich, um die Schulleitung zum Sprechen anzuregen. Sie beginnen mit so genannten W-Fragen (was, wie, wo, wann, warum, weshalb, wozu, wer, wen).

Beispiele
„Welche Anhaltspunkte können Sie mir geben, dass Sie das Verfahren zur Sicherung und Entwicklung der Qualität standardisiert durchführen?“


„Anhand der Dokumente war für mich nicht erkennbar, ob die Lehr-/Lernarrangements Möglichkeiten zum selbstgesteuerten Lernen geben. Wie stellen Sie sicher, dass die Studierenden selbstgesteuert lernen können?“

Konkretisierende Fragen

Manche Ausführungen oder Antworten der Schulleitung können sich auf Allgemeinplätzen bewegen, sei dies aus unbewussten oder bewussten und somit taktischen Gründen. Hier tut eine Vertiefung des Gespräches not. Ähnlich einem Trichter werden die Fragen immer konkreter, fassbarer, direkter gestellt.

Durch präzises und gezieltes Nachfragen erhalten Sie Antworten mit höherem Informationsgehalt. Häufige Schlüsselwörter für diese Frageform sind: „Was genau…“, „Können Sie mir anhand eines typischen Beispiels, einer typischen Situation aufzeigen, wie…“, „Welche konkreten Massnahmen ergreifen Sie, um … usw.

Beispiele
„Was tun Sie genau, damit die Diplomarbeiten eine Verbindung von Theorie und Praxis beinhalten?“


„Sie schreiben bei dem Kriterium Qualifikation der eingesetzten Leitungspersonen, dass die Lehrpersonen eine jährliche Weiterbildung belegen. Welche Ausbildung ist das genau?“

Konzentrieren Sie sich bei Ihrer Befragung auf die wesentlichen Fragen, die sich aus den Kriterien ergeben. Konkretisieren Sie diese Fragen dann so lange, bis sie präzise Belege zum Kriterium erhalten. 

3.1.3 Destruktive Fragen

Die folgenden Fragen sollten Sie bei Ihren Interviews vermeiden.

Doppelte Fragen

Doppelte Fragen verknüpfen mehrere Themenbereiche innerhalb eines Satzes. Sie sind zu vermeiden, weil sie zu wenig zielgerichtet sind und den Gesprächsfluss behindern. 

Beispiele
„Wie garantieren Sie, dass die Lehr-/Lernmaterialien verständlich sind, und wie sind sie an die Lernvoraussetzungen der Lernenden angepasst?“.

„Verfügen die Lehrpersonen über eine mehrjährige Berufspraxis, und welche jährlichen Weiterbildungen besuchen sie?“

Suggestivfragen

Suggestivfragen sind so gestellt, dass man genau die Antwort erhält, die man hören möchte. Man legt dem Gesprächspartner mit der Frage bereits die Antwort in den Mund. Diese Fragen sind zu vermeiden, da sie eine manipulative Wirkung haben.

Beispiel
„Die Methoden der direkten Instruktion umfassen doch weniger als ein 30 Prozent der Unterrichtszeit, oder?“

3.2 Arbeitsanleitung für die erste Gruppenarbeit
Ausgangslage 

Sie haben in der Einführung dieses Workshops erfahren, dass ein NDS HF gewisse Qualitätskriterien erfüllen muss, um vom SBFI anerkannt zu werden. Dabei ist es einerseits notwendig, dass die Qualitätskriterien bereits bei der Planung und Konzeption des NDS berücksichtigt wurden, andererseits ist es wichtig, dass diese Qualitätskriterien auch im ganz normalen Tagesgeschäft umgesetzt werden. 

Deshalb sind Sie heute hier eingeladen, Ihre Einschätzungen abzugeben. Uns interessiert, wie Sie – aus Ihrer Perspektive als Schulleitung, als Dozierende oder als Studierende – einschätzen, wie ausgewählte Qualitätskriterien bei Ihnen umgesetzt werden. Ihre Meinung ist wichtig und dient den Experten dazu, sich ein genaueres Bild von der Umsetzung bestimmter Qualitätsmerkmale einer höheren Fachschule zu machen.

Folgendes ist dabei wichtig: Sie sind heute mit Ihrer Teilnahme aktiv an dem Anerkennungsverfahren beteiligt. Das Anerkennungsverfahren dient dazu, den Bildungsanbieter dabei zu unterstützen, das Bildungsangebot kritisch zu prüfen und weiterzuentwickeln. Seien Sie daher bitte ehrlich und formulieren Sie Ihre Einschätzungen so, wie Sie die Dinge sehen. Bleiben Sie bei Ihrer Einschätzung aber immer konstruktiv: Ziel ist es nicht, jemanden bloss zu stellen, sondern die Stärken und Schwächen der Bildungsinstitution so zu benennen, dass diese sich zum Nutzen aller Beteiligten weiterentwickeln kann.

Aufgabenstellung

· Bilden Sie – getrennt nach Ihren Rollen und Funktionen – Untergruppen (Schulleitung / Dozierende / Studierende) und diskutieren Sie nachstehende Leitfragen. 

· Sammeln Sie im Brainstorming Ihre Einschätzungen zu allen unten aufgeführten vier Themenblöcke und notieren Sie diese auf Pinnwandkarten.

· Präsentieren Sie Ihre Einschätzungen im Anschluss an die Gruppenarbeit kurz im Plenum. Nutzen Sie dafür die Pinnwand.

Sozialform und Zeit 

Gruppenarbeit 30 Minuten, Kurzpräsentation im Plenum maximal 5 Minuten

Themenblöcke mit Leitfragen
· Themenblock 1: Wie könnte man das pädagogische Verständnis unserer Bildungsinstitution beschreiben? Welches pädagogische Verständnis ist bei uns spürbar?  

· Themenblock 2: Wie wichtig wird an unserer Bildungsinstitution das Qualitätsmanagement genommen? Besteht ein „offenes Ohr“ für Rückmeldungen? Ist die Institution offen für Veränderungen? Welche Massnahmen der Weiterentwicklung werden abgeleitet? Wie wird eine kontinuierliche Qualitätsentwicklung, bzw. Verbesserung organisiert? 

· Themenblock 3: Wo sehen Sie Spannungsfelder bei der Förderung der Handlungskompetenz? Was geht gut? Wo treten Probleme auf? 

· Themenblock 4: Was ist besonders gut? Was fehlt aus Ihrer Sicht?
3.3
Arbeitsanleitung für die zweite Gruppenarbeit

Ausgangslage 

Sie haben im Plenum nun die Einschätzungen aus verschiedenen Perspektiven erhalten. Dabei ist es verständlich, wenn die beteiligten Personengruppen aus Ihrer jeweiligen Perspektive zu unterschiedlichen Interpretationen, Einschätzungen und Gewichtungen kommen. 

In der nächsten Gruppenarbeit haben Sie daher eine etwas andere Aufgabenstellung. Nun sind Sie dazu aufgefordert, sich in gemischten Gruppen vertieft mit einem Themenblock auseinanderzusetzen. 
Aufgabenstellung

· Bilden Sie gemischte Untergruppen (wichtig: Jede Gruppe sollte sich aus mindestens einem Mitglied der Schulleitung sowie Dozierenden und Studierenden zusammensetzen).

· Lesen Sie den Themenblock, der Ihnen vom Leitexperten zugeteilt wird, noch einmal genau durch.

· Sammeln Sie im Brainstorming Ihre Einschätzungen dazu, wie man den Themenblock am besten an der Institution weiterentwickeln könnte. Analysieren Sie dazu vertieft: a) worin genau bestehen die Stärken bzw. Schwächen b) was sind die Ursachen für diese c) wie liessen sich die gefundenen Schwächen beheben bzw. Stärken noch weiterentwickeln

· Präsentieren Sie Ihre Einschätzungen im Anschluss an die Gruppenarbeit anhand im Plenum. Nutzen Sie dafür das Flipchart.

Sozialform und Zeit 

Gruppenarbeit 30 Minuten, Kurzpräsentation im Plenum maximal 5 Minuten

3.3 Hinweise zur Moderation

Während des Workshops ist es wichtig, dass Sie in der Rolle des Moderators den Verlauf so steuern, dass Sie das Ziel erreichen können, zu den aufgeführten vier Themenblöcken eine umfassende Einschätzung aus den verschiedenen Perspektiven der Beteiligten zu erhalten. 

Beachten Sie bitte bei der Moderation die folgenden Hinweise:

· Weisen Sie am Anfang des Workshops ausdrücklich auf den Entwicklungsgedanken des Anerkennungsverfahren hin: Konstruktive Kritik ist erwünscht, unterbinden Sie das Blossstellen der Schulleitung, ein destruktives „Kötzeln“ oder Killerphrasen (z. B „Das geht bei uns nicht“, „Alles nur Theorie“, “klingt ja gut, aber ich kann mir nicht vorstellen, dass ...“).

· Fordern Sie bei den Präsentationen, wenn nötig, die Informationen in Form von Belegen ein. Einzelbeispiele und anekdotische Erläuterungen werden bei der Bewertung innerhalb des Anerkennungsverfahrens nicht beachtet.

· Achten Sie auf ein striktes Zeitmanagement, da der Workshop auf nur zwei Stunden beschränkt bleiben soll. Wenn die Beteiligten vom Thema abkommen oder anfangen abzuschweifen, holen Sie sie bitte immer wieder zurück.

· Wenn etwas unklar bleibt: Mit dem Satz “Sie meinen also, dass...“ können Sie versuchen, mehr Klarheit über das zuletzt Gesagte zu erhalten. In der Fachsprache der Kommunikationswissenschafter nennt sich das auch „Spiegeln“ oder „Reflektieren“.

· (Zwischen-)Zusammenfassungen: Fassen Sie nach den Präsentationen das jeweils Gesagte zusammen. Periodisches Zusammenfassen des bisher Erreichten im Verlauf des Workshops trägt zur Klarheit und Produktivität des Workshops bei. Es hilft Ihnen auch bei der abschliessenden Dokumentation.

· Bleiben Sie in der Rolle des unabhängigen Beobachters. Vermeiden Sie die Rolle des Beraters: Vermeiden Sie Ratschläge, persönliche Einschätzungen, Steigen Sie nicht inhaltlich in Diskussionen ein. Halten Sie die eigene Meinung zurück und hören Sie nur zu.
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